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Zentrales Thema war die Austernkultur, die in der relativ geschützten 
Flensburger Außen förde unter verschiedenen Gesichtspunkten durchge-
führt wurde. 
Dabei wurde der gesamte Lebenszyklus der Austern (Crassostrea 9i9as 
Thunberg) untersucht und vor allem wurden verschiedene Aufzucht- und 
Kulturmethoden erprobt und entwickelt, dIe die Grundlage für eine kom-
merzielle deutsche Austernkullur legen sollen. 
Die wichtigsten Ergebnisse praktischer Art waren: die künstliche Re-
produktion von C.919as, da sich diese Art in deutschen Gewässern nicht 
natürlich vermehrt; die erfolgreiche Aufzucht von Jungaustern zur Spei-
seauster binnen zwei bis drei Jahren in Japanischen Laternennetzen in 
der Ostsee und neu entwickelten sog. Klebecontainern in der Nordsee 
sowie der Beweis, daß eine verlustfreie Überwinterung der Tiere selbst 
bei extremen Eiswintern möglich ist. Letzteres ist neben einer Viel-
zahl von kleineren Tricks und Erfahrungen der entscheidende Faktor für 
den wirtschaftlichen Erfolg einer Austernkultur an unseren klimatisch 
benachteiligten Küsten. 
Die Station litt seit 1981 zunehmend unter der restriktiven Finanzpo-
litik der zuständigen Bundesministerien, so daß die Erfahrung und die 
teils hervorragende Ausstattung dieser für Deutschland einmaligen 
Marikultureinrichtung weder für andere Kulturobjekte noch für ein 
Pilotobjekt zur Prüfung der Wirtschaftlichkeit eingesetzt werden 
konnte. 
Oie Ergebnisse der in dieser Station durchgeführten Untersuchungen lie-
gen in einer Reihe von Veröffentlichungen vor und finden darüber hinaus 
in einigen kleinen Nebenerwerbsbetrieben Anwendung. 
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Zum Protein - und Fettbedarf des Europäischen Welses (Silurus glanis L.)* 
Bei der Intensivhaltung von Fischen ist das Futter einer der wesentli-
chen Kostenfaktoren. Unser Wissensstand über geeignete Futlerrezepturen 
für Warmwasserfische beziehl sich vor allem auf Ergebnisse bei Aalen 
und Karpfen, ergänzt durch andernorls gewonnenen Erkenntnisse vor allem 
am amerikanischen Wels (soweit es die Süßwasserfische betrifft). Dies 
darf nicht darüber hinwegtäuschen, daß es noch immer an Kenntnissen 
über die im Futter vorhandenen Nährstoffkomponenten bezüglich ihrer 
Verwertung durch den Fisch mangelt. 
Die Deckung des Nährstoffbedarfes ist das entscheidende Kriterium bei 
der Futtermittelentwicklung. Lösungen dafür werden beim Fisch empirisch 
entwickelt. Es wurde versucht, den Bedarf an Fetten und Eiweißen mit 
* Mit finanzieller Unterstützung des Bundesministeriums für Forschung 
und Technologie, Bonn. 
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Hilfe eines Futterrasters auch beim europäischen Wels abzuschätzen. 
Die In den Versuchen verwendeten Rationen sind In der Tab. 1 ange-




Raster 11 (auszugsweise) 
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und Rohnährstoffanalyse 
















































































































nige Rohnährstoffanalysen. Die angestrebten Rohproteingehalte von 3D, 
40 und 50 % sind fOr das Raster I gut gelroffen, beim Raster 11 liegen 
die RP - Gehalte der 50 % - Stufe etwas niedrig. Die Rohfettwerte 
variieren in 4 - 5 % - Schritten zwischen 8 - 19 %. Aus den Rations-
zusammensetzungen ist zu entnehmen, daß als Fettkoponente Fischöl ver-
wendet wurde. Der entscheidende Unterschied zwischen den bei den Rastern 
beruht auf dem völligen Austausch des in der einen Serie verwendeten 
Fischproteinkonzentrats ( FPC ) durch eine Mischung einer Reihe tieri-
scher und pflanzlicher Proteinkomponenten ( Basale ), deren sinnvoller 
Einsatz in der Fischzucht in frOheren Untersuchungen an Forellen belegt 
werden konnte. Im tabellarischen Auszug sind die Ob1ichen Zusätze 











aus den Wels -
AlO AIS 
Futterversuchen 
B5 BlO BIS C5 ClO CIS 
-













































































































































































Die Ergebnisse von 3 Versuchen mit den beiden Futterrastern sind in 
Tab. 2 zusammengefaßt. Die Versuchsdauer betrug jeweils 6 oder 7 Wo-
chen. Die Wassertemperatur lag bei 24°C. Alle Ergebnisse belegen, daß 
sich mit steigendem Proteingehalt des Futters Zuwachs und Futterver-
wertung der Tiere verbessern. Dabei ist zwischen den beiden Rastern 
bezüglich der Verwertung ( FQ ) nur ein geringer Unterschied erkennbar. 
Dies bedeutet, daß Fischmehl oder auf Fischmehl basierende Protein-
komponenten durch andere Proteinträger völlig ersetzt werden können. 
Ein darauf· hindeutendes Ergebnis war bei Welsen bereits früher erzielt 
worden ( HILGE u. SCHWALB - BÜHLING, 1980 ), denen ein Futter angebo-
ten wurde, dessen Proteinanteil weniger als 20 % Fischmehl enthielt. 
Die Interpretation der Daten hinsichtlich der unterschiedlichen Fett-
zulagen erscheint auf den ersten Blick nicht so leicht zu sein. Jedoch 
darf festgestellt werden, daß in Abhängigkeit vom Körpergewicht eIn 
bestimmter Fettgehalt nicht überschritten werden sollte, da kein wei-
terer Zuwachs erzielt werden kann. Diese Grenze scheint bei kleineren 
Tieren im Bereich um 10 %, bei größeren Individuen bei 13 % Roh fett 
zu liegen. 
Abschließend bleibt festzuhalten, daß Welse an die Proteinversorgung 
quantitativ die gleichen Ansprüche stellen wie auch Forellen und 
Karpfen, jedoch im Gegensatz zu diesen einen geringeren Fettgehalt 
bevorzugen. 
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FANGTECHNIK 
Einfluß der Netzfarbe und Garnstärke auf die Fängigkeit 
von Dorsch-Stellnetzen 
Im Herbst 1984 war vom Institut für Fangtechnik ein umfangreiches Ver-
suchsprogramm in der westlichen Ostsee mit verschiedenen Typen von 
Dorsch-Stellnetzen durchgeführt worden. Über das Teilergebnis "Einfluß 
der Maschenweiten auf die Fängigkeit" wurde bereits im vorhergehenden 
Heft dieser Zeitschrift auf S. 29 - 32 berichtet. An dieser Stelle wird 
nun auf weitere Faktoren der Fängigkeitsbeeinflussung eingegangen und 
zwar auf die Netzfarbe und die Garnstärke. 
Es muß in diesem Zusammenhang allerdings vorausgeschickt werden, daß 
es sich noch nicht um systematische, direkt auf die beiden genannten 
Faktoren ausgerichtete Untersuchungen handelte. Die im folgenden 
